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Schulbuchverlage als Organisationen der
Diskursproduktion: Eine ethnographische
Perspektive
Educational Publishers as Organizations of Discourse Production:
An Ethnographic Perspective

schulbuch- bzw. Bildungsmedienverlage sind bisher als relativ autonome organi-
sationen betrachtet worden, die primcir von wirtschaftlichen oder politisch konser-
vativen Interessen geleitet sind. Um ein komplexeres Bild von Bildungsmedienver-
lagen zu entwickeln, stützt sich dieser Beitrag zum einen aufethnographische Beob-
achtungen bei Bildungsmedienverlagen in Deutschland und zum anderen aufdie Kon-
zepte Relevanzrciume und selektionshorizonte. Der Beitrag zeigt, wie verschiedene
zum Teil widersprüchliche Ziele und Mitglieder im Produktionsprozess interagie-
ren. Anhand zweier Themenbeispiele aus der schulbuchentwicklung zu gender und
postkolonialem wissen wird analysiert, wie Diskurs produziert, ziliert und vertin-
dert wird. Bildungsmedienverlage, so die These, können demnach als organisatio-
nen der Diskursproduktion konzeptualisiert werden, die ffiziellcs (schulist'hcs) I4is-
sen reproduzieren und stabilisieren oder aher uuch unterlau/bn urul daslahilisieren.
Schlüsselwörter: Bildungsmedien, Schulhücher, Diskursunal.ysc, Ethnogruphie,
Organi s at io n, M ed ie np ro du kt io n

Educational publishers huvc to date becn seen us rclulivcly,uu!()n(,nous ot.guniza-
tion which are driven Jtrimarily hy economic' and ytliticall.v cttnscrwrliv( intcrests.
To develop a more complex understunding o/'eclu<,utktnul publi,slting, this lxtltar draws
on ethnographic observations at leading German edu<'utionul puhlishing houses,
and on the concepts of relevancy spaces and selcclion htüttns. It lhut idcntilies a
range of somewhat contradictory aims oJ, and memhers in, thc ltrtxlurtitttr l,t'o(ess.
Two case studies from the observations oJ'textbook pntdu<'tittn onc tn gctrdt'r und
one on postcolonial knowledge - enable the papcr lo c.rplox' ln nttn' tlcltlh how
educational publishing produces, cites und lran,sform,y disuturst, 'l'h( 

1tu1t1,t 11rgasg
that educational publishers can be underslood us organizulltttt,t ttl'di:trlttttt',\t, l)ro-
duction, in which fficial (school) knowledge is olicn rcltnxlucul unl iluhili:ad hut
also, occasionally, contested and destabilized.
Keywords: Educational media, textbooks, discoursc unul,v,tl,t, c,'lhtrrynt1tlt.r, or74uni-
zations, media production

1. Einleitung

Schulbücherund weitere schulische Bildungsrrrcdicn geltcrr gelneilthin nls Vcr-
suche, Wissen zukanonisieren, bzw. als Rcpräscnlntionen gelcllrrc:lrnllliclr gcsi-
cherten wissens. Dieser Beitrag geht der F'rage nnch, wie benrirnrrrle wisscrrs-
und Wahrnehmungsformen durch die Arbcit der llildungxnrctlicrrvcllugc irr
SchulbücherEingang finden. Hintergrund sintl zwci relttliv wr,rit vrrrhrcitctc kul-
turtheoretische Annahmen. Erstens ,,rcllokticren" Metlion diu Wclt rricht rrur',
sie,,konstituieren" sie, indem sie Wahrnchnrurrgslirrttterr lllr l.r.rre nrle hzw, Nrrt-
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zorinnen und Nutzer zugängllch machen, Als Praxis des Sichtbar- und Sag-
bunnnchcns(l)cleuzc. lt)t)l)islcinSchulbuchbzwllildungsnlcdiumalsonicht
nur politicurn, inlirrntakrriunr uncl pädagogicurn sondcrn auch constructorium
(ll(ihnc,2(X)3). Zwcitcns sind mcdialeTexte für multiple und zumTeilwider-
sprüchlichc lnterprctationen ofTen. ,Sinn' oder ,Bedeutung' werden nicht mehr
als im Text verortet gesehen, sondern entstehen durch die interpretativen Prak-
tiken des Lesens. Neuere Unterrichtsforschung hat gezeigt, wie Lehrende und
Lernende sich Bildungsmedien kreativ aneignen. Es entstehen Paradoxe und
Widersprüche, die - zumindest teilweise - eine explizite Steuerung untergra-
ben (Breidenstein, 2006; Gautschi etaL.,2007).Trotz allerVersuche der Kano-
nisierung von Wissen kann es keinen singulären kausalen Zusammenhang zwi-
schen einem Schulbuchtext und dessen Effekten geben (Couldry 2004; Gött-
lich,2007 ; Ranciöre, 2009). Zugleich ist empirisch klar herausgearbeitet wor-
den, wie Schülerinnen und Schüler durch die Verwendung von Bildungsme-
dien, als z. B. unterdrücktes ,,türkisches Mädchen" positioniert werden und sich
auch diesen Subjektpositionen unterwerfen (vgl. Weber, 2003, S. 229f1.).

Zwar werden also sowohl Bildungsmedientexte als auch Bildungsmedienbe-
nutzung alskomplexe Praktiken mit unvorhersehbaren Effekten betrachtet, eine
dritte Dimension allerdings*die Bildungsmedienproduktion-blelbtnoch unzu-
reichend analysiert. Die Schulbuchproduktion wird weiterhin primär als Mittel
betrachtet, das wirtschaftliche und politische Interessen in der schulischen Bil-
dung durchzusetzen versucht. Aus dieser Perspektive setzen kommerzielle Schul-
buchverlage lediglich Lehrpläne, Kerncurricula und neuerdings Bildungs-
standards anhand von Kriterien der Profitmaximierung in die Praxis um. Für
die Bildungspolitik und Teile der Wissenschaft gelten Verlage somit in erster
Linie als Organisationen der Umsetzung. Die bildungspolitischen Vorgaben
werden in den Lehrplan umgesetzt, der vom Verlag wiederum in das Schul-
buch umgesetzt wir4 das wiederum von Lehrenden für Lernende umgesetzt
wird. Die Kernthese der bisherigen Studien zur Produktion von Schulbüchern
ist, dass diese Umsetzungsarbeit zu der Entwicklung von politisch konserva-
tiven statt progressiven innovativen Büchern führe Q'{innes, 2001). Die politi-
sche und wirtschaftliche Kontrolle über Schulbücher schränke die Vielfalt der
Schulbücher ein, marginalisiere kulturelle Diversität und führe zur Produktion
von Schulbüchern, die keine Herausforderung für Schülerinnen und Schüler
darstellen (Rezai-Rashti & McCarthy, 2008; vgl. Apple, 1986,2006; Nishino,
2008; Olson, 1999). Der Fokus dieser Studien liegt auf der Steuerung von Wis-
sensordnungen und den damit einhergehenden Normalisierungs- und Wis-
sensstabilisierungsprozessen. Sie arbeiten heraus, wie bestimmte, vor allem
neoliberale Rationalitäten auf Schulbücher und durch diese auf Schülerinnen
und Schülern einwirken, bleiben aber so trotz wichtiger Ergebnisse einer line-
aren Vorstellung von kausalen Zusammenhängen verhaftet (vgl. allerdings Gaut-
schi,2006).

Dieser Artikel ist, ohne die Zentralität der neoliberalen Rationalität für Bil-
dungsmedienverlage in Frage zustellen, von einer Perspektive geprägI, die die
Aufmerksamkeit zunehmend auf die Widersprüche, Instabilitäten und Brüche
von Wissensordnungen anstatt auf deren Stabilität und Kohärenz richtet (vgl.
Macgilchrist, 20ll ; Reckwitz, 2006). Anhand einer ethnographischen Analy-
se der Produktion von Schulbüchern versucht dieser Beitrag, das Verständnis
von Verlagsarbeit zu ,verkomplizieren'. Die zentrale These ist, dass ein linea-



fol .uoalt I .{or. vcrlrgurbolr, wto rto bhhor konz.pturlld.rttü*'fik dlo
Widcrsprilchlichkeit, Kontingenz und Rckursiviriit dciSchulbuehnrhelivcrkilrrr,
Nach cincr Skizz.edcs ntcthorkrlogischcn Rahmcns (Abschnitt 2). wirtl i11crrilcrr
cmpiri,schcn'rcil (Abschnitt 3; anhand von Beobachtungcn aus dcm licltl unrl
mithilfe der Konzepte Relevanzräume und Selektionshörizonte ein rckursiv-
zirkuläres Modell der Verlage als organisationen der Diskursproduktion her-
ausgearbeitet. In Abschnitt 4 werden, um die praktiken der Diskursproduktion
näher beleuchtenzu können, zwei Fallbeispiele aus mikrologischeiperspekti-
ve analysiert. Im Fazit werden drei Kernthesen der Studie aufgegriffen.-

2. Ethnographische Diskursanalyse in Organisationen
Die in diesem Artikel vertretene ethnographische Diskursanalyse schließt sich
dem an, was nach Knoblauch (2001;2002),fokussierte Ethnographie. genannt
y"r{"l|u* (vgl. kritischBreidenstein & Hirschauer,2002).DerzentraleAspekt
des Feldes, der im Fokus dieserAnalyse liegt, ist die ,Diskursproduktion'.ber
Beitrag geht davon aus, dass die Praktiken der Schulbuchentwicklung als Dis-
kurs und somit als ein Terrain der Konstitution von objektivität verstanden wer-
den können (Laclau, 2005, s. 68). um Missverständnisse zu vermeiden: wäh-
rend eine textorientierte und an Foucault angelehnte Diskursanalyse vor allem
Mechanismen der (Re-)Produktion von Diskursen (im plural) im Sinne regel-
hafter Sinnsysteme oder wissensordnungen rekonstruiert (vgl. Angermül-ler,
2005), geht es hier um die Analyse von der alltäglichen, situiörten pioduktion
vomDiskurs (im Singular) im Sinne vontext and talkals soziale praktiken.In
Anlehnung an diskursanalytische Ansätze in derAnthropologie (Silverstein &
9rb31, 1996), der diskursiven Psychologie (potter & Wettrerött, i e8Z) und der
Soziolinguistik (Tannen, Kendall & Gordon, 2007) bedeutet text dabei sowohl
schriftliche als auch visuelle, sprachliche und materielle Texte. Talk bezieht
zudem auch nonverbale Elemente mit ein. Dieses praxisorientierte verständ-
nis von Diskurs öffnet den Blick nicht nur fiir sprachliche, sondern für alle
sinnstiftenden Praktiken (vgl. Laclau, 2007). Für weitere Studien, die Ethno-
graphie mit der Diskursanalyse bzw. Machtanalytik verbinden, sich allerdings
nicht als fokussierte Ethnographien verstehen, siehe bspw Keile (2007),L{n-
ger(2008) undott (2011). Einen überblick über soziatwissenschafllicheAnsät
ze zrr ethnographischen Diskursanalyse bieten Macgilchrist & van I'lout (20 I I ).
Die ethnographische Erforschung von sinnstiftenden praktikcn in organisatio-
nen führt zuzwei besonderen Herausforderungen fiir clic Fbrschcndö. Erstens
bin ich, wie bei anderen ethnographisch-orienlierten studien, uls Forschende
explizit Teilnehmerin an den Praktiken, die ich untersuchc. l)ic stutlic crhebt
alsokeinen Anspruch auf objektivität, sondern präsentiert ein Nlrrativ, in der
Hoffnung, damit bei den Lesenden auf Resonanz zu stollcn, Zwcilcns hirgt stu-
dying up oder die Erforschung von ,,the colonizcrs rnthcr lhrn thc coronized,
the culture ofpower rather than the culture ofthc poworless. lhc cuhurc ol'aflluen-
ce rather than the culture of poverty" (Nadar, 1974, s, 289) npeziellc spannun-
gen. In der ethnographischen Forschung dominiert trnditionell rlie |cldliirschung
mit marginalisierten oder benachteiligten Gruppen, war ponniert. wcnn man in
organisationen mit Definitionsmacht forscht und syrnputhic rowic Vcrständ-
nis - eigentlich Kernelemente ethnographischer Zirgttngc fiir dic t)cl'ini-
tionsmächtigen entwickelt? Derweg, den ich in dienom lleitrug cinschllgc, rckur-
riert auf den Begriffder Praktiken, Bestimmte wiuonr. urrrl wnlrrrrchnrungs-
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formon flnden mittoln Produktionspmktlken Eingang in Schulbllchcr. die nicht
m i t Prrrtl ukt ir nsp ru k l l ke r/ i n n e n gleichtusctzcn s i ncl. l'rakt i kcn bci n ha l tcn, w ic

untcn nühcr ausgclührt, Zcitclruck, l'rühcre'lbxtc, Lchrplänc usw.

Dic Analyse bcruht auf F'eldforschung und lnterviews bei führenden Verlagsgruppen
in Deutschland vom Jahr 2009 bis 201 l. Unter anderem begleitete ich fünf ,Bil-
dungsmedienprojekte' bis zur Veröffentlichung. Diese Begleitung beinhaltete vor
allem die teilnehmende Beobachtungbei regelmäßigenAutorentagungen, aufdenen

Konzepte diskutiert, Manuskripte fürSchulbücher, CD-Roms, Lehrerhandbücher
und weitere Lehr- und Lernmaterialien in Erst-, Zweit- und Drittfassung bespro-

chen und Zukunftspläne für weitere Materialien gemacht wurden. Von denAuto-
rentagungen wurden zum größten Teil Audioaufnahmen gemacht.

3. Bildungsmedienverlage als Organisationen der
Diskursproduktion

Unter den verschiedenen Definitionen von Organisation - ob aus instrumen-
teller, modernistischer bzw. funktionaler Sicht als Ressource zur Aufgabener-
füllung (Alchian & Demsetz, 1972), aus (neo-)institutionalistischer Sicht als

relativ stabiles soziales System (DiMaggio & Powell, 1983) oder aus narrativer
Sicht als die kommunikativen Praktiken des sensemaking (Cznniawska, 2008;
Weick, Sutcliffe & Obstfel{ 2005) - gibt es weitgehend Konsens über eine erste

sehr allgemeine Definition von Organisationen. Diese sind oder werden voll-
zogen als ,,soziale Gebilde, die dauerhaft ein Ziel verfolgen und eine formale
Struktur aufiveisen, mit deren Hilfe die Aktivitäten der Mitglieder auf das ver-
folgte Ziel ausgerichtet werden sollen" (Kieser & Walgenbach, 2003, S. 6).

Was genau als ,Ziel' und ,Mitglied' zu betrachten ist, wird in unterschiedlichen
Sichtweisen auf Organisationen unterschiedlich aufgefasst. Ansätze, die
Schulbuchverlage als Organis ationen der Ums etzung verstehen, beschreiben
deren Ziel als das Bestreben, die Vorgaben der Politik, die im Lehrplan kon-
kretisiert werden, mit spezifischen Inhalten zu flillen, um das Produkt erfolg-
reich durch das Zulassungsverfahren des Kultusministeriums zu bekommen
und es fiir den Markt freizugeben (Köhler & Hess, 2003; Pogelschek, 2007)'
Mitglieder im Verlag sind nur die vertraglich gebundenen Akteure wie Re-
dakteur/innen, Herausgeber/innen undAutor/innen. Schule, Lehrende und Ler-
nende werden lediglich als Nutzer/innen gesehen, die im verlagsinternen Ent-
wicklungsprozess selbst keine größere Rolle spielen; Lehrpläne sindTexte, kei-
ne Mitglieder der Organisation (ibid.). Die Frage in diesem Abschnitt lautet,
welche Ziele wd Mitglieder durch einen ethnographischen Zugang sichtbar
werden, der die ,,Unordentlichkeit" (Law, 2004) des Feldes im Blick hat. Eine
aus meinen Feldnotizen rekonstruierte Szene:

Acht Autorinnen und Autoren, eine Redakteurin, ich (alle leger-schick gekleidet) und ein
Redaktionsleiter (in strahlend weißem, gebügelten Hemd und Anzug) sitzen um einen
Tisch im kleinen Konferenzraum eines Hotels. Kaffee, Tee und Obst steht bereit. Ziel
des Wochenendes ist die Arbeit an einem Geschichtsbuch für ein norddeutsches Land.
Der Redaktionsleiter ist ausnahmsweise anwesend. Er erzählt von weiteren Bänden in
dieser Reihe, die für andere Ldnder geplant sind. Nordrhein-Westfalen hat neue Lehr-
pläne für Geschichte angekündigt. Es gibt aber gar keine Informationen über die Inhal-
ie des Lehrplans. Ich bin überrascht. Von allen großen Verlagen habe ich gehört, es gebe

meistens informelle Informationen vor der offrziellen Veröffentlichung neuer Lehrplä-
ne. Nicht in diesem Fall. Der Redaktionsleiter erzählt,NRW habe gesagt, es würde bei



<ler didacta (Bltdungmorue) im Mütz 2010 llbor dlo Lchrpllno lnfrnnlltt,,Dil Trrm
lacht ncrvös, wirkt sch.ckicrr, Abcr, s,gt jcnrand. cs wirdirnmilgtich roinlein llueh llh
das.ncue Schuljalrr I'crtig zu habcn, wcnn-dor Lchrplarr crst irrr lr,iiirlz tt..lriirirr wrtl, l)cr
Redaktionsleiter betont, wic schr dicscr Markt wichtig sci.

Eine zweite Szene:

Eine Redakteurin erzählt mir, wie ein kleines Bild von Sigmund Jähn auf eine Schul-
buchseite gekommen ist. Ursprünglich sollte er als große's Bild auf die Auftaktseite,
,,war mir aber zu heiß", sagt die Redakteurin. Ich frage: warum? Das Bild auf der Auf-
taktseite feiert, dass er der erste Deutsche im weltraum war, was auch richtig ist, aber
nicht problematisiert wird. Es war kurz nach der Stiftung w'arentest Affare Q00i; die
Zeitschrift hatte Schulbücher getestet und für fehlerhaftlrklärt). Einer von deren Kri-
tikpunkten war, sagt die Redakteurin, dass schulbücher nicht iusreichend DDR-kri-
tisch seien. So hat es Jähn aufdiese innere Seite geschafft.

um die Frage der ziele und Mitglieder näher zu betrachten, werden diese bei-
den Szenen durch drei Sensibilisierungskonzepte betrachtet: Rqum der pro-
duktion und von Rudolf Stichweh (200Ö) entlieiren, strukturell vernetzte Rele-
vanzräume und inhaltlich vernetzte Relevanzrciume.

Mit dem Raum der Produktion sind die Autorentagungen und alle Abläufe im
Alltag eines verlags gemeint. Dabei spielen uersc[iedäne Elemente eine Rol-
le, z.B. sind Schulbücher flir NRW, aa NRw mehr Schulkinder hat als alle fünf
neuen Bundesländer zusammen, in einer Marktlogik von sehr viel größerer Rele-
vanz für einen Schulbuchverlag als schulbücher für z.B. Brandenbuig. Dies beein-
fllsst die vrrteilung von zeitlichen und personellen Ressour""nhi, projekte.
Nur sehr selten kommt ein Redaktionsleiter zu einerAutorentagung. Zum Raum
der Produktion gehören weitere Elemente wie z.B. das Layout elneJschulbuchs,
das bestimmt, wie viele zelren eine schulbuchseite habön darf, was zu drama-
tischen inhaltlichen Kürzungen führen kann. oder auch die Zusammenstellung
des Autorenteams und die Hierarchie der Redebeiträge. Bei der Auswahl der
Autor/innen gibtes vorallem drei mögliche Kriterien. Erstens: politische über-
legungen, w_enn bspw. Priorität ist, pörsonen zu engagieren, die eine ähnliche
politische/philosophische Haltun_g haben wie die dut-achtei des Landes (2.8.
konservative Autoren in einem cDU Land). Zweitens: ökonomische überle-
gungen, wenn es darumgeht, Autoren zuengagieren, die als potentielle Multi-
plikatoren Schlüsselpositionen einnehmen, 2.8. ein Studienäirektor oder eine
Fachleiterin. Drittens: individuelles Engagement, da zumeist die Lehrer/innen
eingeladen werden, an einem schulbuchprqekt mitzuwirken, die einem/r
Außendienstmitarbeiter/in bei einer veranstaltung durch besonderes Engage-
mentaufgefallen sind. In diesem ,Raum' sind die traditionellen Mitgliedei(2"_B.
Redaktionsleiter/innen, Autor/innen) und Ziele (2.B. profit) eines Verlags'ver-
ortet.

Mit strukturell vernetzten Relevanzrciumen sind, weitere konkrct bcnennbare
Teilnehmende.gemeint, die in die produktionsprozesse des verlags tlirckt ein-
gebunden sind, z.B. in Gestalt von Kultusministerien, Lehrplüncl und Kern-
curricula, die eine bestimmte Wis,qsns6ldlnung als stabil unä kanonisicrungs_
fühig anbieten. Diese Teilnehmenden ,agieren;, wie die erstc Szcnc bcschre i"bt,
explizit als Basis für die Entwicklung von Schulbüchern. wcitcrc struktureli
vetnetzte Relevanzräume sind nationale Verbände und die von ihncn crstcllten
verbindlichen Bildungsstandards; die Schulen, in denen dic Autor/inncn arbei-
ten und die Bücher eingesetzt werden; und transnationale organisationcn und
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dcren Empfehlungcn (wio z,B. in der Holocaußtcrziehung weit vcrbreitct, vgl.
Mncgilchrist & ('hristophc. 201 l).

I nhu I t I ich vcntelzlt' Ilc levunzrliuzrc, auclt Sc lckl ionshoriutnle gcnannt, spic-
lcn chcr cinc intlircktc Rollc bci dcr Produktion. Das Wort Selektionshorizont
,,bezcichnct dcn Auswahlbcrcich anderer und anderswo vielleicht bereits rea-
lisierter Möglichkeiten, den man im Blick hat, wenn man eigene Produk-
tionsentscheidungen trifft" (Stichweh,2004, S. 6). Man hat bspw. anderswo
realisierte Möglichkeiten im Blick, die von der Stiftung Warentest und den brei-
teren Nachrichtenmedien als mangelhaft befunden worden sind. Entscheidend
sind hier zwei Aspekte. Zum einen zielen lokale Schulbuchpraktiken darauf
ab, einen anschlussfühigen Diskurs zu erzeugen, der inhaltlich, didaktisch, poli-
tisch und philosophisch auf dem neusten Stand ist. Dieses Ziel fi.ihrt zu der
Beobachtung von an anderen Orten stattfindenden Kommunikationen, die zum
Bezugspunkt eigener Produktionsstrategien gemacht werden. Zm anderen wir-
ken sichtbar zirkulierende lnformationen und Konzepte so selbstverständlich,
dass sie keinesfalls außer Acht gelassen werden können.

Weitere während der Produktion relevant gemachte Selektionshorizonte sind
z.B.fachdidaktische Diskussionen bspw. zu Kompetenzen, die beobachtet wer-
den, um Produktionsentscheidungen zu treffen; politische Parteien, die imBlick
behalten werden, da die Verlage für CDU/CSU regierte Länder andere Bücher
alsfijrSPDregierteLänderproduzieren; technologischeVercinderungen,dierele-
vant gemacht werden, wenn sichAbteilungenz.B. Gedanken übermögliche Pro-
dukte für Smartboards und ,,Notebook-Klassen" machen; und andere Medien
wie GeoWissen, Dokumentarfilme und vor allem die Bundeszentrale flir Poli-
tische Bildung, die als Quellen für Schulbuchseiten dienen. Sowohl lokale als
auch globale Lobbyisten oder InteressenvertreterbildenAuswahlhorizonte für
die Selektion der als produktionsrelevant erachteten Informationen. In einem
Briefvon der südkoreanischen Botschaft an einem Verlag von 2009 ist Folgen-
des zu lesen:

,,[A]uf Seite 149 [in Geschichtsbuch X] befindet sich folgender Passus: ,,Nach
umstrittenen südkoreanischen Aussagen griffen am 25.6.19 50 Truppen Nord-
koreas unprovoziert ... Südkorea an". Die Formulierung ,,Nach umstrittenen
südkoreanischen Aussagen" ist von südkoreanischer Seite nicht akzeptabel."

Redakteur/innen erwähnten zudem einen Brief vom,,Zenlrahatder Juden" und
einen von der,,Interessensgemeinschaft der Schweinehalter Deutschlands e.V",
die jeweils bestimmte Textstellen in Schulbüchern geändert haben wollten. Sol-
che Anderungswünsche werden meistens bedacht, da ein Gegenargument mehr
ZeiI inAnspruch nehmen würde.

3.1 Mitglieder und Ziele

Der Ertrag der genannten Sensibilisierungskonzepte ist es, weitere Mitglieder
und Ziele eines Bildungsmedienverlags sichtbar zu machen. Abb. 1 , an die Arbei-
ten von Bowe und Ball (1992) zur Bildungspolitik angelehnt, bietet eine Kon-
zeptualisierung an, in der erstens Mitglieder weiter gefasst werden als nur die im
Raum der Produktion anwesenden, und zweitens Verlagsarbeit als Praktiken der
Diskursproduktion statt der (Jmsetzung gesehen wird Der Verlag ist dernnach
eine Organisation, die den zirkulierenden Diskurs interpretiert und ablehnt, ver-
schiebt oder iterativ reproduziert (vgl. Derrida, 1988; Silverstein & Urban,1996).



Abb. l, Rokureiv-zirkuläro Vorutollung von dor Schulbuohprcduhlei

Das Modell stellt dar, wie die drei für die Analyse getrennten Räume gegen-
seitig füreinander relevant gemacht werden; sie stehen in wechselseitiger-Belie-
hung zueinander. Eine mögliche Interpretation der Relevanzräume-- sowohl
der strukturellen vernetzung als auch der selektionshorizonte - wäre, dass sie
einen ,starken Einfluss' aufdie Produzenten der Schulbücher ausüben. Diese
Aussage nimmt allerdings an, dass das schreibende Subjekt ein autonomes,
womöglich rationales wesen ist, das Einflüsse entweder aufnimmt oder ver-
wirft. Diese Annahme ist jedoch durch u.a. Butlers an Foucault anschließende

]Jberlegungenzur Subjektivation grundsätzlich in Frage gestellt worden (But-
ler, 2001, S. l8; Foucault,1982; zur übersicht neckwit-008).
Es geht also bei der Schulbuchproduktion nicht nur um einen , starken Einfluss'.
Man kann vielmehr sagen, dass das schulbuch ein,,mehrschichtiges Hybrid"
ist, das von einem komplexen Gefüge unterschiedlicher Teilnehm inder kopro-
duz,iert wird (Knorr Cetina, 1981, S. 106). Wenn die ethnographischen Böob-
achtungen ernst genommen und der Produktionsprozess aus diöser perspektive
betrachtet wird, heißt das in erster Linie, dass auch Lehrende, Lernende, Lehr-
pläne, Massenmedien, Interessenvertreter, Briefe, Länder, Bildungsstandards,
Technologie usw. die schulbücher koproduzieren. Mitglieder dei schulbuch-
produzierenden organisation sind demnach nicht nur Individuen mit formellen
vertraglichen Bindungen, sondern auch die in weiteren Relevanzräumen Agie-
renden und, wie die Auflistung zeigt, schließt dies nichtmenschliche Agieren-
de ein (vgl. Latour, 2008; Schatzki, Knorr Cetina & von Savigny, 2001 ). In zwei-
ter Linie heißt es, daran zu erinnern, dass auch die 

-formal 
gcnannten

Autor/innen, Redakteur/innen usw. aus Positionen der diskursivcn l{andlungs-
macht handeln und nicht als autonome, souveräne Subjcktc. Ein lincarcs vooett
der Einflussnahme reicht nicht aus, um die unterschicdlichcn M itglicdcr zu fas-
sen, die eine wesentliche Rolle in der Diskursproduktion und sonrit in der pro-
duktion von dem, was als wertvolles Wissen gesehcn wird spiclcn.

wenn der Begriffder Mitglieder weit gefasst wird, wcrdcrr auch tric ziere der
Schulbuchproduktion differenzierter und deren widcrsprüchlichkcil tritt her-

2s4
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| 
{selektionshortzonte} 

J

vor, Ein kommerzieller Bildungrmedienverlag hat nicht nur Profit zum Ziel,
sondcrn uuch wcitcre zum'l'cil widcrsprüchlichc politische, didaktischc, idca-
listischc, innovalivc, konscrvativc, pragmatischc, technologische und kulturelle
Ziclc. Dicsc viclfältigcn Ziclc sind zentral tür die Art und Weise, wie Diskurs
(re)produziert wird. Bildungsmedienverlage können demnach als Organisa-
tionen betrachtet werden, deren Grenzen sich durch diskursive Verflechtungen
mit anderen Räumen des Bildungssystems und des Sozialen verflüssigen und
verschwimmen.

4. Fallstudien

Wie die verschiedenen Mitglieder und Ziele in die Diskursproduktion einge-
bettet sin4 soll nun anhand von zwei, notwendigerweise hier nur sehr verktirzt
dargestellten, mikroanalytischen Fallstudien näher untersucht werden. Beide Fäl-
le stammen aus Autorentagungen während der Entwicklung eines Geschichts-
schulbuchs für das Gymnasium, Sekundarstufe 1200912010. Dabei geht es, wie
häufig bei der Schulbucharbeit, um eine Überarbeitung eines vom Verlag als
nicht mehr aktuell empfundenen Schulbuchs. Im ersten Fall werden Problema-
tisierungen von gender zwar aufgeworfen, aber in das Buch nicht eingebracht.
Im zweiten werdenAspekte postkolonialerTheorien in das Schulbuch integriert.

4.1 Fall I: gender

Der erste Fall ist Teil einer Beobachtung während einerAutorentagung im August
2009. Das Team diskutiert das Konzept für den neuen Band. Um die alten Bän-
de zu überarbeiten und zukirzen, steht es vor der Herausforderung zwar mit
den alten Materialienzu arbeiten, aber zugleich neue (didaktische, inhaltliche)
Impulse zu geben und sehr viel in den vorhergehenden Bänden zu streichen.
Das Thema,,Frauen" ist an diesem Tag immer wieder kurz angesprochen wor-
den. Am Nachmittag wird es in der Diskussion zur Weimarer Republik the-
matisiert. Zwei Doppelseiten imVorgängerband behandeln das Thema ,,Frau-
en in der Weimarer Republik". Das Gespräch hatte ich in meinen Feldnotizen
wie folgt notiert (Namen der Teilnehmenden sind verändert worden).

01. Ingo: Wir behandeln Frauen in ihrem Reservat!

02. Wir machen Frauengeschichte wie in den
03. 70ern. Männer hier und Frauen dort.

04. ((zeigt mit der linken Hand nach links
05. und mit der rechten nach rechts))
06. Frank: Du meinst, wir sollten etwas wie
--+ 07. Gendergeschichte machen?

08. Ingo: Ja
-r 09. Frank: Dann hätten wir's aber anders machen müssen
10. und bei den Männern auch so ansetzen müssen.

1L (Stille. Alle schauen auf den Tisch;
12. unbequemes Schweigen))
13. Ingo: ((seufzt, bringt Kinn wieder auf Hand, lehnt
14. sich zurück)

Que I le : Notizen Ges c hGym 2 0 09 0 I 0 9 _0 4
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Nach oiner kunen stillo wird dae nächrto Thema zögcmd rsllFldlfrn, Die
ituf dcnr se lektionshorizunt bcohachtctcn lnlirrrnuti,rncä hcircllbri[ier.li.. ttcl,r-
tioncn zwischcn dcn (jcschlcchtern. (icndcrgcschichtc tZcilc il wirrluls Kg1-
zcpt crwähnt. Auljcr lngo und Frank bcteiligen sich kcinc wcircrcp'li:il1ch-
menden am Gespräch, auch nicht durch zustiÄmendes Nicken. Nach dcm tiin-
w.and" dass gender auch ein Thema bei den Männern hätte sein müssen (Zeile
9) folgen keine vorschläge, wie das Thema behandelt werden könnte.
In einer späteren Kaffeepause erzährtmir Ingo, wie wichtig es in den l990ern
war, Frauen in den Schulbüchern explizit zu thematisieren. in Nordrhein_west_
falen, zum Beispiel, ging jedes Buch an die Frauenbeauftragte. tvtittlerweile
hat das Thema nicht mehr denselben Status. Schülerinnen unä s.hüI., stöhn-
ten, wenn sie immer wieder dasselbe Thema in jedem Kapitel sehen: Frauen
in der französischen Revolution, Frauen in der rüssischen itevolution, Frauen
in der DDR usw. Nichtsdestotrotz verändert die problematisierung an dieser
Stelle das Schulbuch nicht._Das fertige produkt enthält erneut spezifische unter_
kapitel zu Frauen während der verschied enen Zeiten.

Dass dieses unbehagen in der Repräsentation von Frauen nicht aufgegriffen
wird,^könnte interpretiert werden im Sinne eines verständnisses .,ronVe".lage1
als ,organisationen der umsetzung'. Das gesamte Buch müsste überarbeitet
werden, um den gender-Aspekt einzubeziöhen, was einen enormenzeitauf-
wand und eine radikale wissensverschiebung bedeuten wijrde. Eine verände-
rung, die vom Kerncurriculum nichtvorgeselien ist, würde denverlag sehr viel
Geld kosten. In Stichwehs Vokabular,liese strulturell verkoppelien nele-
vanzräume (Rildungs_politik, ökonomische Erwägungen) verlangen nicht nach
dem gender-Aspekt. Der von Ingo beobachtete selektionshorizönt ist schein_
bar (noch?) nicht ausreichend sichtbar, als dass er für die produktionsent-
scheidungen tatsächlich relevant wäre.

Das von mir als unbequem empfundene Schweigen zeigt allerdings die Brü-
chigkeit der Diskursproduktion. Auf der einen Se-ite impiziert das?ehlen von
Auslachen oder Ge_genargumenten, dass Ingos Bemerkung nicht als absurd
betrachtet wird. Auf der anderen Seite deuteldas Schweigei darauf hin, dass,
obwohl ein Problem auf dem geteilten Horizont aufzutaucien schcint, es nicht
hinreichendrelevant wird um eine konkrete Lösung vorzuschlagcn- Diese pro-
blematisierung wird jedoch im neuen Schulbuch in einer stelic ,ubtit aufge_
griffen.,Es gibt im Register des veröffentlichten Buches kcincn spczLlten nin-
trag mehr für ,Frauen', wie es in früheren Bänden und Konkurrcnzwerken der
Fall war bzw. ist. vor dem Hin-tergrund der ethnographischcn llcrbachtungen
kann diese minimale textliche vcänderung im Re-gisicr atr.; cin Ärp"[t der viel
größeren Konflikte über Selektionshorizoite und Iie Lcgitirniriit licutiger ror-
men der Repräsentation gelesen werden.

4.2 Fall 2: Postkoloniales Wissen?

Phase l: Curyiculum

Dass die Diskursproduktion von Schulbüchcrn nicht ullcin vorr tikonomischen
undbildungspolitischenArgumentationslinicn gclcitet wirtl. zcigt tlcrzwoite Fall
deutlicher. Bei der Konzeption diescs ncucn lilrrtlcs lrrrhcrr rrllc Mitwirkcnden
des Autorenteams das Kerncurriculum dos l,unclcs zrrr I lunrl. lrür tlic 9. und 10.
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Abb, 2, Komcuniculum. Oerchichte, Gymnarium. 9. und 10. Klarse (Auszug)

Klasse in diesem Bundesland gibt es vier Inhaltsbereiche. Die Periode nach 1945
wird mit der Überschrift,,Geschichte Deutschlands nach 1945 im europäischen
und internationalen Kontext" eingeleitet. AufAbb. 2 werden die Kompetenzen,
Schlüsselbegriffe und Personen genannt, denen Schüler/innen in Bezug auf die
Welt nach 1945 in der Sekundarstufe I begegnen sollen.

Phase 2: Autorentagung: Konzept

DieserTeil des Curriculums wirdrelativ zu Beginn derAutorentagung zurKon-
zeptbesprechung in August 2009 thematisiert.

01. Klaus:
02.
03.
04.
05.
06.
07.
08.
-r 09. Frank:
10.
1 l. Larissa:
12. Frank:
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
--+ 21.
22.
23. Niklas:
24.
--r 25. Frank:

Also die Idee istja offensichtlich hier
deutsche Nachkriegsgeschichte im Vordergrund
laufen zu lassen und im Hintergrund läuft
dann noch etwas im Schatten des Ost-West
Konfliktes. Vorher war das Ding auseinander
genommen (.) genauso könnte man es natürlich
so machen Deutschland Nachkriegsgeschichte
als virulenter Faktor des Ost-West Konfliktes.
((inlaliert)) Das ist doch peinlich provinziell.
((alle lachen))
Ja! Isses.
Also die Perspektive hier des Kerncurriculum-
da finde ich es ganz wohltuend also
wenigstens so n Kapitel vorzuschalten wo man
merkt es gibt auch ne garze Menge was sich
außerhalb von Deutschland oder bezogen auf
deutsche Probleme abspielt. China kommt
überhaupt nicht drin vor. Die die
Unabhängigkeit Indiens. Mensch das sind
Sachen die ((lacht)) ietzt wirklich von
großer Bedeutung sind und die werden einfach
mit Nichtachtung ((unklar))
Die Dekolonisierung kommt
nicht vor.
Das ist peinlich so was.

Quelle : Audioaufnahme GeschGym_2 0090808 _02 _l : 04 : 2 2
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Dar Kornourrloulum wlrd drhlngehond krltilicrt, dru ü uln rillonelner
SrjtiTqllg.als .,peinl.ich provin-zicll,. bcschrichen *irOiZrüJ-,ri,,F.i,,it.f,..
tn Zcilc 25)' Dcr cxplizitc (strukturcll gckoppcltc) Rclcvunzrnurrr i3l iius Kcrrr-
curriculum, das allcrdings mit sclektionshoiizonten verzahnt wir4 dic cinc cpis-
temologische Position artikulieren, von der aus die Geschichte nach 1945 nicht
ausschließlich aus einerdeutschen perspektive oder bezogen auf Deutschland
erzählt werden kann. Hier werden Informationen aus eiiem selektionshori-
zont für Produktionsents_cheidungen hervorgebracht, demzufolge die sicht auf
{t" Y:lt globaler sein sollte. Subtil und niclä explizii wird die eä.p"ttlu" ,,on
Globalisierungs- und postkolonialen Theorien äls Horizont relevät gemacht
flir das, was als ,,von großer Bedeutung" (zeile 2l) zu erachten ist. rurz nach
diesem Ausschnitt entscheidet das Team, das Kern-curriculum (vgl. Abb. 2) an
dieser Stelle in_rygi getrennte Kapitel aufzuteilen. Das Ziel *u.,io ta.issä, in
einem.dieser Kapitel explizit der nicht-deutschen welt nach l9i5 ,,mehr
Gewicht" zu geben.

Phase 3: Autorentagung: Erste Fassung

Zwei Autorinnen schreiben eine erste Fassung des geplanten Kapitels, die bei
der nächstenAutorentagung (November 2009) bespiöhen wird. ba-sle für das
Kapitel keineAnweisungenvom Lehrplan zu Kompetenzen oder Inhalten haben,
müssen sie selber überlegen, ob das Kapitel auf den sich anbahnenden ost_
west Konflikt zugeschnitten werden oder die allgemeine problemlage nach 1945
beschreiben soll.

Und da- wem das erste der Fa- äh das
zweite der Fall wäre dann würde ich
sagen äh die Vertreibung ist doch noch
ein so wichtiges Thema ist, dass sie
unbedingt (.) in der Problemlage 45 drin
sein sollte. Wenn wir's zuschneiden auf (.)
Ost-West Problematik sich anbahnende ätrn
danrr können die geme auch rauslassen
da würd ich nur drum bitten dass wirklich
alle Kapitel darauf hin äh zulaufen
lassen also auch das Kolonienkapitel zum
Beispiel. (.)

-+ 13. Frank: Und unser Erkenntnisinteresse in diesem14. Kapitel wäre einfach das einer15. Bestandsaufnahme von problemfeldern und16. Lösungsansätzen.
17. Larissa: Mhm. Wäre dir das zu wenig ocler?
18. Frank: Nee! Ich ver- ich finde es diifus lch
19. Marie: naja (.) ja
20. Frank: versuche es überhaupt erst fiir mioh21. klar zu kriegen.

Quelle : GeschGym_2 009 I I 07 _0 5 _l : 08 : 00

IndiesemAusschnittwerdenztveiselektionshorizontcsichthur.IirstcnsdieRele-
vanz der vertriebenen (zeile 3-8), wobei wissen übcr eirrc bcstinrnrte perso-
nengruppe vermittelt werden soll. Zwcitcns dic Nolwcrrtligkcit das E,rkennt-
nisinteresse ,,klar nt kriegen" (zeile 13-21 ) untl so den I ltäizorri cin". allge-

01. Ingo:
02.
-r 03.
04.
05.
06.
07.
08.
09.
10.
11.
12.
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moinon fachlichon/wissonschaftlichon/pÄdagogischcn Oricntierung zu Wissen
bzw, Wisscnsvcrmittlung zu hclcuchten. Dic Sclcktionshorizontc schcinen für
diesc situicrtcn Procluktionspraktikcn akzcptabcl zu sein, da in der fblgenden
Sequcnz nicht widersprochcn wird dass sie für Produktionsentscheidungen rele-
vant sind. Ein paar Minuten später wird allerdings ein Aspekt doch angefoch-
tcn.

--+ 169. Marie: (...) dann würden wir aus Zeitgründen
170. doch dann wieder eher verzichten
17l. auf die Misplaced Persons und die
172 Vertriebenen.

-+ 173. Ingo: Ts. Ich weiß nicht was du gegen die hast.
174 Marie: Ich hab überhaupt nichts gegen die aber
175. ich dachte sie werden schon Ende des
"+ 176. zweiten Weltkrieges deplaziert.

Quelle: GeschGym_20}9 I I 07_05 _1 : I I : I 0

WährendvorherweitgehendÜbereinstimmung darüberherrschte, dass die Infor-
mationen berücksichtigt werden sollten, wird hier um deren Relevanz gerun-
gen. Es geht um wertvollen Platz auf den Schulbuchseiten in einem kurzen
Kapitel, das die gesamte Weltgeschichte nach 1945 repräsentieren soll. Erst
wird der Relevanzraum Schule (,,Zeitgründe", Zeile 169) als Grund für den
Verzicht auf die Berücksichtigung der Vertriebenen angebracht. Die Antwort
wird personalisiert (Zeile 173), woraufhin ein weiteres Argument angebracht
wird: Das Thema gehöre in ein anderes Kapitel (ZetIe 176).

Phase 4: Das fertige Schulbuch

Auf weiteren Autorentagungen wurden jeweils die zweite und die dritte Fas-
sung besprochen. Das fertige Schulbuch enthält tatsächlich ein zum größten
Teil über das Kerncurriculum des Landes hinausgehendes 4O-seitiges Kapitel.
Thematisiert werden u.a. Vietnam, Hiroshima, Israel, Korea, Indien und die
Entkolonisierung. Auch die Vertreibung nach dem zweiten Weltkrieg wird auf-
genommen. Entsprechend einem zentralen Argument der postkolonialen The-
orie, dass es unmöglich ist, die Geschichte Europas bzw. ,des Westens' zu erzäh-
len ohne die Geschichte der anderen Länder der Welt mit einzubeziehen, ist
das Wissen, das den Schüler/innen nahe gebrachten werden soll, ,globaler'
geworden (vgl. Castro Varela & Dhawan,2005;Hall,l992).Allerdings gibt es
in diesem Kapitel lediglich eine Quelle, in der eine nicht europäische bzw. US-
amerikanische Person spricht. Die Diskussion zu der Stimme Subalterner ist
also nichtTeil des Selektionshorizontes desAutorenteams (Dhawan,2007; Spi-
vak, 1988). Obwohl seine Autorität zum Teil unterlaufen wird" bleibt das Cur-
riculum ein nicht zu unterschätzendes Mitglied in der Diskursproduktion. Wie
bei vielen Strategien der Kritik, die in die mediale Praxis umgesetzt werden,
wird hier nur ein Schritt über den traditionellen bzw offiziellen Diskurs hin-
aus gemacht (vgl. Macgilchrist, 2007).

Eine wichtige Rolle im Prozess der Diskursproduktion spielen die verschie-
denen Informationen aus Selektionshorizonten, die fiir die Entscheidungen als
relevant erachtet worden sind. Die Unzulässigkeit einer deutschlandzentrier-
ten Geschichte ist derart klar sichtbar geworden, dass sich das Team entschei-



dot, zusttzllcho Solton zu rchrolbon. u.a, aufgrund dlclcrffirdrd das
Schulb.uch etwas später als gcplunt fiir dcn tvtrirkt t'rcigcgenun. .t,i'iirrukr. rlcr
lür andcrc Rcdaktcur/inncn-auf jcdcn l.'all zu vcrmeijeri g"ü;; wih.c. Vcr.
kaufszahlen hängen schlielJlich nicht unwesentlich davon iu, ou 

"in 
ltuch liü_

her auf dem Markt erscheint als die Konkurrenzwerke. In diesem Beispiel istjedoch die inhaltliche Ausrichtung des Buches, auch auf die Verkaufszahlen
bezogen,_wichtiger als der ursprüngliche Terminplan. Im vokabulaiJieserRna-
lyse: im Kontrast zu Fall I erscheint der Selektionshorizont hier so sichtbaq
dass er auch von ausreichend vielen potentiellen Kunden als wichtig erachtei
werden könnte. Die Produktionspraktiken sind flexibel genug ein Buöh zu pro-
duzieren, das diese Informationen und wissensformen"beinf, altet.

5. Fazit

Schulbücher und andere Bildungsmedien sind ein zentraler ort für die (Re-)
Produktion von wahrnehmungsformen, sozialen Relationen und legitimem wis-
sen. In diesem Beitrag_wurde. ein_ethnographischer Blick auf äildungsme-
dienverlage geworfen. Es wurden drei Arlumente angeführt:

Erstens-sindYedage nicht nur, wie oft angenommen, organisationen der umset-
zung, die curricula und andere bildungiporitische vorlaben anhand von Kri-
terien der Profitmaximierung realisieren. Sie sind auch örganisatio,iin der Dis_
kursproduktion, die anhand von weiteren (kontingenteni Kriterien die kultu-
rellen Wissensordnungen der Kerncurricula teilweiG iterativ reproduzieren und
stabilisieren und zugleich teilweise ergänzen,verschieben und destabilisieren.

Zweitens speisen sich diese weiteren Kriterien aus diversen Relevanzröumen,
die entweder mit dem verlag strukturell vemerzt, wie z.B. Schule, oder the-
matisch, in Form von Selektionshorizonten, gekoppelt sind. Die 2ieb einer
so.lchen organisation sind diffus und widersprichlic^h, da die Mitglieder in der
Diskursproduktion nicht nur vertraglich gebundene peironen im Räum der pro-
duktion sind, sondern auch weitere in verJchiedenen Relevanzräumen agierende
Teilnehmende. Ein expliziter Fokus auf die konfliktreichen und wideisprüch_
lichen Praktiken, durch die bestimmte Themen und Kompetenzen in ein schul-
buch Eingang finden, macht die Instabilität und Brüchigkeit von wissensord-
nungen selbst sichtbar.

D.rittens eröffnet eine praxisorientierte bzw. ethnographischc Diskursanalyse,
die situierte Praktiken in dgn vordergrund der eälyse stettt, ui;gtichkäiten
{!r (ie AlTltse dgr v.ersghi.e,bung von serektionshoriionten.aiueitir zur poli-
trschen okonomie der Bildungsmedienverlage offeriercn cinc einzige Mög-
lichkeit {iir radikale veränderung dessen, waJdurch Bildungsrne:dicn"ats legl-
times wissen (re)produziert wirä - die Dekommerzialisicrüng u,in nilaurrir-
medien. Das mag füreinenradikalenUmbruch zutrellbntl scirr]lllcrrlin gszelgt
der ,postkoloniale' Fall hier, wie die verändcrung von Sclcktiunshorizonten
auch zu einer Diskursverschiebung führt.

Der hier vertretene analytische Blick auf ßildungsnrctlie rrvcrlagc sicht diese
nicht mehr als_organisationen der linearen Umsctlung, srlntlernirls organisa-
tionen der Diskursproduktion, deren Grenzcn sich durclr rliskursivo Verflech-
tungen mit anderen Räumen des Soziarcn vertlürsigcn unrl vcrschwimmen.
Dadurch eröffnen sich neue Möglichkciten, tiinnicirtgr zu gcwinnen über
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besondcrn brtichlge Stellen in den heutigcn Wissensordnungcn und über Prak-
tikcn, durch dic tlas ausgchantle lt wirtl, was nls aukrritativcs und lcgitinrcs (schu-
lischcs) Wisscn gilt.
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